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Nr. 19

Die alte Schal in Bern.

Seht foil bie alte Schal DerïcfjtDirtben,
unb bamit toxebcr eirt Stüd 2tlt=Sern,
ohne bas man fid) bie untere Stabt
faum oorftellen fann. Sie fei 3U nichts
metjr nühlich, bie alte Schal, Reifet es

nun auf einmal, unb man tönne. ben
$lah »tel nuhbringenber gebrauchen.
Sie fei ja auch aar nicht fd)ön, unb es
jei roirtlidj nicfjt fchabe um fie - - ganj
im (Segenteil, es fei höchfte 3eit, baff
lie enblich einmal etroas anberem roeidhe!

(Es geht mit ben alten Sauten mie
mit ben SRenfchen. 3ft etroas geplant,
ober möchte man fie gerne roeghaben,
bann entbedt man an ihnen auf einmal
taufenb unb ein Safter! Die alte Schal
fei nicht fchön! Da foil man einmal
bie Sefudjer oon Sern unb bie fRicht»
berner ber Sunbesftabt fprechen laffen.
Durdjroanbert man bie untere Stabt
unb geht oielleicbt noch bie SRetjgergaffe
hinauf, bann bleibt man gebannt ftehen: toelch intereffantes
Baumert ift benn biefes mit beut ernften Slusfehen eines
mittelalterlichen Saues: mit ben trotzigen Saubenpfeilern,
bem tlaffifch fchönen Sernerbach, bem breiten Dor, mit all
ben ©näelheiten, bie fich 3U einem ungemein barmonifchen
Sausen oereitten unb eines ber rei3oollften Sauroerte bar»
ftellen. (Segen bie fütefegergaffe 3U bilbet ein 3a>if<ben 3toei
fiaubenpfeilem eingebauter Srunnen neueren Datums einen
Woollen Slbfchluff. 2Bie alt finb toohl bie 5Ramens3üge unb
Segnungen, bie in ben roeichen Sanbftein ber Pfeiler ein»
äwt'ht mürben? 2In ber Sängsmauer finb noch bie £a!en
3U fefjert, an benen bie geuerroehrleiier aufgehängt mürbe.

alte äRehg gegenüber bilbet eine ©rgämung ber alten
®<hal: fie biirfte ber felben (Epoche unb bem felben Sau»
wifter entftammen.

Sticht feffr »iel melben bie ©hroniten oon ber alten
Schal. Sie foil 1468 erbaut unb in ihrem jehigen 3uftanb
Mt 1665 bis 1667, ba ihre Dauben an ber Ütramgaffe er»
Mit mürben, fich befinben. fRoch bis oor einigen 3atjren
Witte fie ununterbrochen ihrem urfprünglichen 3r»ed: bem
«erlauf oon gleifch, unb 3roar teilten fichi mehrere flJletjger
"f Hefen. ©rft in neuefter 3»it ftanb fie einmal leer, bann
mieber mürbe bies unb jenes htneingeftellt ober irgenbetmas
mbrijiert. Das ift gemöhnlich ber 5Infang nom (Enbe —
"Hr es tonnte auch anbers gemacht merben!

Sie hatte ihre (Slan33eiten, bie alte Schal, benn mir
erinnern uns noch einer herrlichen Slumenausftellung, bie

ihrem ungebeetten, oon einem Sache burchaogenen Saume
^gehalten mürbe. Unb bann hat fie auch eine ©efchidjte.
«er Sih bes Schaltieres! Damit ift fie in bie Sphären ber
«G9e, ber ©efdjichte ber 3enfeitigen, ja, in bas ©ebiet
Hr Degenbe erhoben. Etlingt es benn nicht roie eine Segenbe,
Hr pahrhunberte roährenbe 3ammer bes SRehgertnedjtes,
Hr fo hart büfjen muh, roeil er ein ormes Dier 3U Dobe
Walte? Das Serbreeben an ber mehrlofen Streatur tonnte
'eine härtere Sühne finben. 2Ber bas ©efdjrei jemals hörte,
fattn es nie mehr oergeffen. ÏBirb es oerftummen, menn
He alte Schal einftmals beut ©rbboben gleich gemacht ift?

2Bas ift eine Schal überhaupt? ©ine Sertaufsftelle,
He bem ©emerbe biente. Die Söder ber obern Stabt hatten
nite Srotfchal bort, too heute bie 3ptglodenIaube fteht;
He ber untern Stabt im Saufe ber Schiffleuten an ber
Heredjtigteitsgaffe. Die niebere gleifchfdjal ftanb, roie 2tr»
Woar Dürler berichtet, in ber SRitte ber ©erechtigteitsgaffe
if bem Stabtbach, unb fp'errte bie ©äffe 3um Deil ab.
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Die alte Schal von der Metzgergaßseite. (Phot. Gebr. Kün'zli.)

Sie erftredte fich bis 3ur alten Ärone unb enthielt 16 gleifch»
bänfe. Die rechts unb lints ftehenben Käufer mürben als
bei ber niebern Schal be3eich.net. Such bie obere, 28 gleifch»
bänte 3ählenbe gleifchfchal ftanb inmitten ber Strafee, un»
gefähr fo mie bie Smttelbant noch heute fteht. Seibe gleifch»
fdjalen mürben 1468 abgebrochen, unb auch bie Srotfchal
ber untern Stabt oerfchroanb um biefe 3eit.

£ e b ro i g ©orreoon.

Kastanienbäume. Von Emst Oser.

Smmer feib ihr im grühling bie erften,
Saht eure itnofpen fpringen unb berften,
Sorest eure Slätter 3U roehenben gädjern,
gormt bas ©e3meige 3U fdjirmenben Dädjern
Unb baut troh SBetterlaunen unb Schauern
©ure Ullleen 3U grünen äRauern.
Ueber Stacht, allen fehnenben £er3en
3ünbet ihr an bie Slütenter3en
2111er jungen ÏRinne 3ur greube
Unb 3um Druh allem alten Seibe.
äRag aud) bie SBelt aus ben gugen berften,
3mmer bleibt ihr im Frühling bie erften!

Rundschau.
The Bank of London Ltd. bietet Effekten an.

©ine feiten roieberîehrenbe ©elegenheit, oiel ©elb 3U

oerbienen, oertünbet bie genannte San! bem aufeerenglifchen
Sublitum. Sithographierte Sriefe, in anftänbigem Deutfd)
nerfafft, flattern auch in bie S<hroei3. Dan! bem Sinten
bes Sfunbes unb bes Dollars merfen fich, mie man roeifj,
bie ©elbinhaber auf „Sachmerte"; bie 2lltien haben 3roeifel=
los fteigenbe Denben3. Sie ftehen ja, roie bie San! bies
nennt, faft auf bem Stusoerïaufspreisftanb. SBer jeht 3U»

greife, ber roerbe fogar hoppelte ©eminndjancen haben:
©inerfeits bie 3U erroartenben itursbifferen3en, anberfeits
roirb er heute 30 Sro3ent infolge Bfunbentroertung oer»
bienen, unb fiehe ba, noch eine britte ©hance tut fich' auf:
Das Sfunb roirb fpäter fehr mahrfcheinlich' roieber fteigen,
am grauten gemeffen.

2Bas ift ba los, fragt fich ber erftaunte Sinnenlänber,
ber fonft teine foldjen Sriefe empfing. SBünfchen bie ©ng»
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Die alte 8àa1 in kern.

Jetzt soll die alte Schal verschwinden,
und damit wieder ein Stück Alt-Bern,
ohne das man sich die untere Stadt
kaum vorstellen kann. Sie sei zu nichts
mehr nützlich, die alte Schal, heißt es

nun auf einmal, und man könne den
Platz viel nutzbringender gebrauchen.
Sie sei ja auch gar nicht schön, und es
sei wirklich nicht schade um sie - ganz
m Gegenteil, es sei höchste Zeit, daß
sie endlich einmal etwas anderem weiche!

Es geht mit den alten Bauten wie
mit den Menschen. Ist etwas geplant,
oder möchte man sie gerne weghaben,
dann entdeckt man an ihnen auf einmal
tausend und ein Laster! Die alte Schal
sei nicht schön! Da soll man einmal
die Besucher von Bern und die Nicht-
berner der Bundesstadt sprechen lassen.
Durchwandert man die untere Stadt
und geht vielleicht noch die Metzgergasse
hinauf, dann bleibt man gebannt stehen: welch interessantes
Bauwerk ist denn dieses mit dem ernsten Aussehen eines
mittelalterlichen Baues: mit den trotzigen Laubenpfeilern,
dm klassisch schönen Bernerdach, dem breiten Tor, mit all
dm Einzelheiten, die sich zu einem ungemein harmonischen
Eauzen vereinen und eines der reizvollsten Bauwerke dar-
Wen. Gegen die Metzgergasse zu bildet ein zwischen zwei
Laubenpfeilern eingebauter Brunnen neueren Datums einen
Woollen Abschluß. Wie alt sind wohl die Namenszüge und
Zeichnungen, die in den weichen Sandstein der Pfeiler ein-
Mitzt wurden? An der Längsmauer sind noch die Haken
M sehen, an denen die Feuerwehrleiter aufgehängt wurde.
Die alte Metzg gegenüber bildet eine Ergänzung der alten
Cchal: sie dürfte der selben Epoche und dem selben Bau-
Wter entstammen.

Nicht sehr viel melden die Chroniken von der alten
Cchal. Sie soll 1468 erbaut und in ihrem jetzigen Zustand
seit 1665 bis 1667, da ihre Lauben an der Kramgasse er-
Mt wurden, sich befinden. Noch bis vor einigen Jahren
«te sie ununterbrochen ihrem ursprünglichen Zweck: dem
"erkauf von Fleisch, und zwar teilten sich mehrere Metzger
m diesen. Erst in neuester Zeit stand sie einmal leer, dann
Mieder wurde dies und jenes hineingestellt oder irgendetwas
mbriziert. Das ist gewöhnlich der Anfang vom Ende —à es könnte auch anders gemacht werden!

Sie hatte ihre Glanzzeiten, die alte Schal, denn wir
«innern uns noch einer herrlichen Blumenausstellung, die
M ihrem ungedeckten, von einem Bache durchzogenen Raume
^gehalten wurde. Und dann hat sie auch eine Geschichte.
Der Sitz des Schaltieres! Damit ist sie in die Sphären der
^age, der Geschichte der Jenseitigen, ja, in das Gebiet,
der Legende erhoben. Klingt es denn nicht wie eine Legende,
ber Jahrhunderte währende Jammer des Metzgerknechtes,

so hart büßen muß, weil er ein armes Tier zu Tode
Aalte? Das Verbrechen an der wehrlosen Kreatur könnte
mne härtere Sühne finden. Wer das Geschrei jemals hörte,
kann es nie mehr vergessen. Wird es verstummen, wenn

alte Schal einstmals dem Erdboden gleich gemacht ist?
Was ist eine Schal überhaupt? Eine Verkaufsstelle,

dem Gewerbe diente. Die Bäcker der obern Stadt hatten
«ne Brotschal dort, wo heute die Zytglockenlaube steht:

^ der untern Stadt im Hause der Schiffleuten an der
^frechtigkeitsgasse. Die niedere Fleischschal stand, wie Ar-
Avar Türler berichtet, in der Mitte der Gerechtigkeitsgasse
«I dem Stadtbach, und sperrte die Gasse zum Teil ab.
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Die alte 8ekal von cler Net^er^akkeite. (?Irot. (Zebr. Lfüusli.)

Sie erstreckte sich bis zur alten Krone und enthielt 16 Fleisch-
bänke. Die rechts und links stehenden Häuser wurden als
bei der niedern Schal bezeichnet. Auch die obere, 28 Fleisch-
bänke zählende Fleischschal stand inmitten der Straße, un-
gefähr so wie die Kuttelbank noch heute steht. Beide Fleisch-
schalen wurden 1468 abgebrochen, und auch die Brotschal
der untern Stadt verschwand um diese Zeit.

Hedwig Correvon.

I^Ästäriieilbäurlie. Von Lrnst 0sor.

Immer seid ihr im Frühling die ersten,
Laßt eure Knospen springen und bersten,
Spreizt eure Blätter zu wehenden Fächern,
Formt das Gezweige zu schirmenden Dächern
Und baut trotz Wetterlaunen und Schauern
Eure Alleen zu grünen Mauern.
Ueber Nacht, allen sehnenden Herzen
Zündet ihr an die Blütenkerzen
Aller jungen Minne zur Freude
Und zum Trutz allem alten Leide.
Mag auch die Welt aus den Fugen bersten,
Immer bleibt ihr im Frühling die ersten!

kunààau.
IPe Luià ot loiràon lud. kieìet LLtàten un.

Eine selten wiederkehrende Gelegenheit, viel Geld zu
verdienen, verkündet die genannte Bank dem außerenglischen
Publikum. Lithographierte Briefe, in anständigem Deutsch
verfaßt, flattern auch in die Schweiz. Dank dem Sinken
des Pfundes und des Dollars werfen sich, wie man weiß,
die Eeldinhaber auf „Sachwerte": die Aktien haben zweifei-
los steigende Tendenz. Sie stehen ja. wie die Bank dies
nennt, fast auf dem Ausverkaufspreisstand. Wer jetzt zu-
greife, der werde sogar doppelte Gewinnchancen haben:
Einerseits die zu erwartenden Kursdifferenzen, anderseits
wird er heute 30 Prozent infolge Pfundentwertung ver-
dienen, und siehe da, noch eine dritte Chance tut sich auf:
Das Pfund wird später sehr wahrscheinlich wieder steigen,

am Franken gemessen.

Was ist da los, fragt sich der erstaunte Binnenländer,
der sonst keine solchen Briefe empfing. Wünschen die Eng-
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